
INTERNATIONAL 
URANIUM FILM FESTIVAL

ICH BIN EIN  
BERLINER 

DAS FEST DES ATOMAREN FILMS IN BERLIN 
28. SEPT - 02. OKT. 2016 
KINO IN DER KULTURBRAUEREI  

PRENZLAUER BERG 

F E S T I V A L P R O G R A M M  



Das Internationale Uranium Film Festival war dieses Jahr im April 
2016 zum ersten Mal in Los Angeles zu Gast. Spielort war das 
Charlie Chaplin Theater der berühmten Raleigh Studios 
Hollywood.  An der Premiere des Uranium Film Festivals in 
Hollywood - unterstützt von Filmregion Ostoberfranken - nahmen 
unter anderen Teil: Braveheart-Produzent Steve McEveety, der 
deutsche Generalkonsul in Los Angeles Hans-Jörg Neumann, die 
Schauspieler und Schauspielerinnen Ed Asner, Frances Fisher, Lou 
Gossett Jr., Esai Morales, Eliza Dushku, Massi Furlan, Tenille 
Houston, Mimi Kennedy, Karen Sharpe-Kramer, Ciera Payton, 
Dustin Quick, Estella Sneider, MIchael von Hohenberg und 
Katharine Kramer, Gründerin von "Films That Change the World" 
und Partner des Uranium Film Festivals in Hollywood. 

Foto: Publikumsdiskussion mit Hollywood-Stars und Energie-
Experten über Atomkraft während des Festivals in LA.
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INTERNATIONAL 
URANIUM FILM FESTIVAL 
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Das Internationale Uranium Film Festival wurde 2010 in Rio de 
Janeiro gegründet. Von Rio aus entwickelte sich das in der Welt 
einzigartige Festival des nuklearen Zeitalters zu einem globalen 
Projekt. Bereits seit 2012 findet es auch in Berlin statt. Außerdem 
war es bereits u.a. in New York, Washington, Window Rock, Santa 
Fe, Neu Delhi, Mumbai, in München und Passau, in Lissabon, 
Amman, in Quebec City und in Montreal. Die besten Filme des 
Jahres zeichnet das Festival mit seiner Filmtrophäe, dem „Yellow 
Einstein“ aus. Bis 2015 war es noch der „Yellow Oscar“, doch 
dann entdeckte die „Academy of Motion Picture Arts and 
Sciences“ das Festival und untersagte die Verwendung des 
Namens „Oscar“.

Foto: Preisverleihung des Uranium Film Festivals 2015 in Berlin. 
Schauspieler Roman Knizhka (links), Regisseur Marcus Schwenzel 
und Festival-Schirmherr Uwe Bünker im Kino der Brotfabrik von 
Berlin-Pankow. Foto von Marek Karakasevic. 
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Fotoausstellung: Tschernobyl 30 Jahre danach

Teil des Internationalen Uranium Film Festival Berlin ist in diesem 
Jahr die Fotoausstellung des preisgekrönten italienischen 
Fotografen Pierpaolo Mittica vom 1. September bis zum 2. 
Oktober 2016 im Kino der KulturBrauerei im Prenzlauer Berg.

Pierpaolo Mittica: „Bis heute leben neun Millionen Menschen in 
Weißrussland, der Ukraine und im westlichen Russland weiterhin in  
Gebieten mit hoher Radioaktivität und essen und trinken täglich 
verstrahlte Lebensmittel und Wasser.  Direkt nach dem Reaktor-
unfall gab es einen großen Anstieg von strahlungsbedingten 
Krankheiten, Tumoren und Geburtsschäden. Doch erst jetzt 30 
Jahre danach beginnen wir die Auswirkungen der genetischen 
Schädigung der Bevölkerung auf künftige Generationen in den 
radioaktiv kontaminierten Gebieten zu verstehen. 30 Jahre nach 
dem Reaktorunfall ist Tschernobyl erst am Anfang seiner 
tragischen Geschichte.“

Pierpaolo Mittica hat seine Arbeit den von 
Menschenhand gemachten Umwelt-
katastrophen gewidmet. Seine Fotografien 
wurden bereits in vielen Ländern Europas, 
in den USA und China ausgestellt und in 
renommierten Medien wie Vogue Italia, 
The Telegraph, The Guardian und Asian 
Geo veröffentlicht. 

Auch das Tschernobyl National Museum von Kiew in der Ukraine 
sowie das J. Paul Getty Museum in Los Angeles zeigen seine 
eindrucksvollen Arbeiten (www.pierpaolomittica.com).

http://www.cinestar.de/de/kino/berlin-kino-in-der-kulturbrauerei/kinoinfos
http://www.cinestar.de/de/kino/berlin-kino-in-der-kulturbrauerei/kinoinfos
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http://www.cinestar.de/de/kino/berlin-kino-in-der-kulturbrauerei/kinoinfos
http://www.pierpaolomittica.com/
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Grußwort von Klaus Mindrup (MdB)

Angefangen in meiner Jugend bis heute als Bundestagsabgeord-
neter und Mitglied im Ausschuss für Umwelt, Naturschutz, Bau 
und Reaktorsicherheit - kurz: Das Thema Atomenergie habe ich 
schon immer kritisch begleitet. Im Frühjahr dieses Jahres war es 
mein Besuch in Fukushima, der mich erschütterte und in meiner 
Haltung als Atomkraftwerkgegner weiter bestärkt hat.

Das Uranium Film Festival, welches sich als weltweit einziges 
ausschließlich dem Themenkomplex Atomkraft und Radioaktivität 
widmet, konnte in den vergangenen Jahren bereits zahlreiche 
Zuschauer begeistern. Einerseits freut mich die künstlerische 
Auseinandersetzung. Anderseits wünschte ich mir, viel mehr 
Filmemacher würden kritisch auf die Gefahren und Folgen der 
Atomkraft hinweisen. 

Dass Deutschland den Ausstieg aus der Atomenergie beschlossen 
hat, ist zu begrüßen und ein erster sehr wichtiger Schritt 
gewesen. Dennoch müssen wir aufgrund des produzierten 
radioaktiven Abfalls noch über Tausende von Jahren mit 
radioaktiven Gefahren leben. Viele Nationen investieren weiter in 
Atomkraft und Uranbergbau. Alle Bewohnerinnen und Bewohner 
der Erde müssen sich der Bedeutung dieses Themas bewusst 
werden. Nicht nur in Deutschland, auch global müssen Menschen 
über die Radioaktivität und den Gefahren des strahlenden Abfalls 
aufgeklärt werden. Wenn dies auf kreative und künstlerische Art 
und Weise passiert, ist dies doppelt zu unterstützen.

Daher freue ich mich ganz besonders, zum zweiten Mal in Folge 
Schirmherr des Uranium Filmfestivals zu sein. Ebenso freue ich 
mich auf die zahlreichen, spannenden Filme. Den Organisatoren 
wünsche ich gutes Gelingen, und den Zuschauern viele packende 
Momente rund um ein Thema, das 
– und da bin ich froh drum - an 
Bedeutung immer mehr 
dazugewinnt.

Herzliche Grüße

Klaus Mindrup
Mitglied des Deutschen 
Bundestages
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Vergangenen Mai zeigte das Internationale Uranium Film Festival 
in der Cinematheque des Museums für Moderne Kunst von Rio 
de Janeiro (MAM) 49 „atomare“ Filme aus 22 Ländern und fünf 
Kontinenten:  Von Algerien und Australien bis Spanien und den 
USA. Dank der Unterstützung von der Friedrich Ebert Stiftung 
Brasilien sowie des Goethe Instituts von Rio de Janeiro und des 
Generalkonsulats der Schweiz kamen 13 Filmemacher aus zehn 
Ländern nach Rio und machten das Festival für viele zu einem 
erkenntnisreichen, unvergesslichen Erlebnis. Einige der 
Filmemacher und Regisseure werden auch in Berlin dabei sein. 

Foto: Uranium Film Festival in Rio de Janeiro: Filmemacher und 
Studenten der Schule Colegio Pedro II.

8



Grußwort von Jörg Sommer

Herzlich Willkommen auf dem Uranium Film Festival.

Liebe Festival-Interessierte, 

die Entdeckung der Kernspaltung vor 78 Jahren war die 
Geburtsstunde der Atomenergie. Seitdem vergeht kaum ein Tag, 
an dem nicht über die Folgen und Risiken dieser Energie-
gewinnung diskutiert und gestritten wird. Trotz der regen Debatte 
in den Medien ist für viele das Ausmaß der Atomkraft mit ihren 
Gefahren für unseren Planeten noch nicht greifbar. Nur wenige 
haben die Chance, sich zum Beispiel vor Ort in Tschernobyl oder 
Fukushima davon zu überzeugen, welche fürchterlichen Folgen 
Atomunfälle für Mensch und Natur haben können - und dies über 
viele Generationen hinweg. 

Das Uranium Film Festival ist einzigartig, denn es versucht, dieses 
komplexe Thema für alle zugänglich zu machen. Filme aus aller 
Welt, Rahmenveranstaltungen, Filmgespräche und Round Tables 
mit Experten informieren über Uranbergbau, Reaktorkatastrophen 
und die Gefahren des Millionen Jahre lang zu lagernden 
radioaktiven Atommülls. 

Ich wünsche uns allen ein spannendes Festival und bin sehr 
gespannt, welche Filme mit dem Yellow Einstein ausgezeichnet 
werden! 

Herzliche Grüße Ihr 

Jörg Sommer

Schriftsteller und 
Vorsitzender der Deutschen 
Umweltstiftung 
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Grußwort von Uwe Bünker

Ich habe mich sehr über die erneute Schirmherrschaft gefreut. 
Dieses Festival wird immer wichtiger. Die erneute Diskussion um 
den Ausstieg aus der Atomenergie und der Energiewende, das 
Problem mit den Endlagerstätten und der irrsinnige Aufwand des 
Rückbaus von Atomkraftwerken machen dieses Festival wichtiger 
als es ohnehin schon war. 

Allein der Umgang mit dem Atommüll. Wie wir alle wissen, ist die 
sogenannte „sichere“ Entsorgung für Tausende von Jahren schon 
nach wenigen Jahrzehnten hinfällig. 

Was werden wohl unsere Nachkommen über diese kurzsichtige 
und egoistische Erbschaft von unseren wenigen Generationen 
denken, die diesen Müll haben entstehen lassen. Warum wird der 
Mensch aus den bisherigen Katastrophen nicht schlau und 
erkennt nicht die Gefahren. 

Die Filme geben Gelegenheit für Einblicke, Aufklärung und 
Diskussionen. Ich wünsche den Filmen und dem Festival die 
nötige Aufmerksamkeit und ein interessiertes Publikum, mit 
vielen Eindrücken und Motivation für das Engagement zum 
Schutz unserer Welt.

Ich danke dem Team des Uranium Film 
Festivals für ihren unermüdlichen Einsatz 
für diese besondere Veranstaltung.
 
Ganz herzliche Grüße 

Uwe Bünker 

Casting GbR
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Grußwort von Manfred Mohr

Und wieder kommt das Uraniumfilmfestival nach Berlin. Dafür hat 
es bereits einen Vorlauf gegeben: Special screenings zu den 
Jahrestagen von Fukushima und Tchernobyl. Beide 
Veranstaltungen waren gut besucht und mit intensiven, 
anregenden Diskussionen verbunden (s.a. Bericht unter 
www.uranmunition.org). 

Im Mittelpunkt standen dabei die Situation und die Bedürfnisse 
der Opfer, denen man – in beiden Fällen – von offizieller Seite mit 
großer Ignoranz begegnet. Das war auch mein Eindruck vom 
World Nuclear Victims Forum, das im November vergangenen 
Jahres in Hiroshima stattfand. Vor diesem Hintergrund hat das 
Forum eine Draft Charter of Nuclear Victim’s Rights 
verabschiedet, in der die Rechte und Ansprüche dieser weltweit 
sehr großen Opfergruppe umrissen werden.

Das Internationale Uraniumfilmfestival hat sich – dank des 
Engagements der Teams in Rio und Berlin, der Filmemacher und 
der Festivalgäste - zu einer echten Erfolgsstory entwickelt. Dies 
zeigt sich auch an der exzellenten, diesjährigen Festivalstätte. 
Das IUFF ist weiterhin der einzige globale Rahmen zur komplexen 
und kritischen Erörterung des Themas Uran.  Wieviel hier noch 
(politisch) zu tun bleibt, zeigt sich bei der Problematik der 
Uranwaffen und der Ablehnung der auf deren Ächtung 
gerichteten Petitionskampagne durch den Bundestag.

Auch die Änderung des Abstimmungsverhaltens der 
Bundesregierung zur Resolution der UN-Generalversammlung 
zum Thema von (bislang praktizierter) Zustimmung zu 
Stimmenthaltung im Jahre 2014 zeugt von Verhärtungen. Wir 
fordern, dass sich dies bei der im Herbst erneut anstehenden 
Abstimmung wieder ändert.

A luta continua… 

Herzliche Grüße

Prof. Manfred Mohr

ICBUW Deutschland (Sprecher), 
IALANA Deutsche Sektion 
(Vorstandsmitglied) 
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Der Eröffnungsfilm in Berlin! 

THE IDEALIST - Geheimakte Grönland  
Mittwoch, 28.09.2016, um 19 Uhr. 

Ein spannender, auf Tatsachen beruhender Thriller über einen 
vertuschten, geheim gehaltenen nuklearen Unfall ausgelöst durch 
ein mit Atombomben bestückter B52-Bomber der USA.

Auch erhältlich als DVD und Blu-ray
bei Lighthouse Home Entertainment
www.lighthouse-film.com

12



Grußwort der Festivaldirektoren

Hollywood, Rio, Berlin

Das Festivaljahr begann für uns bereits im April mit unserer 
erfolgreichen Premiere in Hollywood. Das Charlie Chaplin-
Filmtheater der Raleigh Studios Hollywood war im wahrsten Sinne 
des Wortes ausverkauft. Seit seiner Gründung im Jahr 2010 
wächst das Uranium Film Festival stetig und gewinnt kontinuierlich 
an Bedeutung. Unser Auftritt in Hollywood ist sichtbarer Beweis 
dafür. Dies zeigt sich aber auch an der steigenden Beteiligung der 
Filmemacher. So durften wir  in Rio de Janeiro im vergangenen 
Mai 13 Regisseure und Produzenten aus zehn Ländern begrüßen. 
Einige von ihnen werden nun auch in Berlin mit dabei sein, wie 
zum Beispiel Tineke van Veen aus Holland, der Brasilianer Miguel 
Silveira und Missy Hernandez aus New York, Jose Herrera Plaza 
aus Spanien und Alessandro Tesei aus Italien. 

Besonders erfreulich ist,  dass vier weitere Filmemacher, die es 
nicht nach Rio schafften, jetzt in Berlin mit dabei sein werden: Der 
Algerier Larbi Benchiha reist aus Frankreich an, Marcel Barelli aus 
der Schweiz und Matteo Gagliardi aus Italien. Hinzukommen der 
italienische Photograph Pierpaolo Mittica und die deutsche 
Filmemacherin Katja Becker. 

Zuwachs bekamen wir in diesem Jahr auch bei unseren Schirm-
herren. Alle guten Dinge sind drei: Jörg Sommer ist nun der Dritte 
im Bunde. Herzlichen Dank!
 
Ein herzliches Dankeschön geht ebenso an unsere Förderer,  
insbesondere an das Umweltbundesamt, das Bundesumwelt-
ministerium, das Italienische Kulturinstitut in Berlin und an 
Naturstrom sowie an unsere Partner IALANA, ICBUW und 
Heinrich Bücker vom COOP Anti-War Kunstbar Café sowie an 
unsere Festivalproduzentin in Berlin, Jutta Wunderlich.

Herzlichst

Márcia Gomes de Oliveira 
& Norbert G. Suchanek
Gründer und Direktoren 
des Internationalen Uranium Film Festivals

13



14

FUKUSHIMA: A NUCLEAR STORY - Italien, 2015, Regie Matteo 
Gagliard, Produktion Christine Reinhold, Teatro Primo Studio – Film 
Beyond. Dokumentarfilm, 84 min,  Englisch mit deutschen 
Untertiteln - www.nuclearstory.com 

Sonntag 2.10.2016, 20 Uhr 

http://www.nuclearstory.com/
http://www.nuclearstory.com/


SPIELPLANÜBERSICHT 28. 09 BIS 2.10. 2016

MITTWOCH 28.9.2016
18 Uhr Präsentation der Fotoausstellung mit Pierpaolo Mittica 
19 Uhr Eröffnungsfilm 
THE IDEALIST - GEHEIMAKTE GRÖNLAND (IDEALISTEN)
Dänemark, 2015, Regie Christina Rosendahl, Produktion: Jonas 
Frederiksen, Signe Leick Jensen, Spielfilm, 114 min, Deutsch

DONNERSTAG 29.9.2016 
18 Uhr - Sondervorstellung Friedensglockengesellschaft e.V.
30 JAHRE TSCHERNOBYL – DIE VERDRÄNGTE 
KATASTROPHE - Deutschland,  2016, 44 min, ein 
Dokumentarfilm von Reinhart Brüning, Ranga Yogeshwar, 
Wolfgang Lemme, Produktion WDR / ARD
SEVEN YEARS OF WINTER 
(SIEBEN JAHRE WINTER), 
Deutschland / Dänemark, 
2011/12, 22 min, Spielfilm, 
Regie: Marcus Schwenzel, 
Produktion: Hans Henrik Laier 
& Marcus Schwenzel. 
Russisch mit deutschen 
Untertiteln.
GRAFFITI 
Spanien, 2015, Regie Lluis Quilez, Produktion: Lluis Quilez, Ester 
Velasco, Cristian Guijarro, EUPHORIA PRODUCTIONS, Fiktion/
Spielfilm, 30 min, Englisch mit spanischen Untertiteln.

20 Uhr 
OPERATION GEBROCHENER PFEIL. ATOMUNFALL IN 
PALOMARES - Spanien, 2007, 96 min, Dokumentarfilm, Regie: 
Jose Herrera Plaza, Produktion: Antonio Sánchez Picón. Spanisch/ 
Englisch mit deutschen Untertiteln.
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FREITAG 30.9.2016 
18 Uhr - Sondervorstellung SPD Fachausschuss Umwelt
URANIUM THIRST (URAN-DURST) - Brasilien/Deutschland/
Namibia, 2011/2016, Ein Dokumentarfilm von Norbert G. 
Suchanek & Marcia Gomes de Oliveira, 25 min, Englisch/Nama 
mit deutschen Untertiteln.
LEGACY WARNINGS! - THE THREAT - Deutschland/Südafrika, 
2015, Regie und Produktion: Jonathan Happ, Jean Jacques 
Schwenzfeier, Katja Becker, Dokumentarfilm,  60 min, Deutsch

20 Uhr 
LUCENS -  Schweiz, 2015, Regisseur Marcel Barelli, Produktion 
Nicolas Burlet, Nadasdy film, Koproduktion RSI Radiotelevisione 
svizzera. Animation, 7 min, mit deutschen Untertiteln
AWARE/�� -  Niederlands, 2014, Regie und Produktion Tineke 
van Veen,  Sound design: Job Schellekens , Videokunst  & 
Dokumentarfilm, 20 min. Englisch
HINTER DEM URAL - DER ALPTRAUM VOR TSCHERNOBYL 
(BEHIND THE URALS – THE NIGHTMARE BEFORE 
CHERNOBYL)  - Italien, 2015, Regie: Alessandro Tesei, 
Produktion "Mondo in Cammino Productions", Dokumentarfilm, 
62 min, Englisch mit deutschen Untertiteln.

SAMSTAG 1.10.2016 
10.30 Uhr 

ALGERIA, DE GAULLE AND THE BOMB - Algerien, 2010, 
Regie Larbi Benchiha, Produzent Jean François Aumaitre. 
Dokumentarfilm,  52 min, Französisch mit englischen Untertiteln.
GREETINGS FROM MURUROA  (BONS BAISERS DE 
MORUROA / GRÜßE AUS MURUROA) - Frankreich, 2016, Regie 
Larbi Benchiha, Produktion: Aligal production und France 
Télévisions, Dokumentarfilm 52 min, Französisch mit englischen 
Untertiteln.
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SAMSTAG 1.10.2016
18 Uhr 
ATOMMÜLL IN MEINEM 
GARTEN - Deutschland, 2012, 
Regie Irja Martens, Produktion 
Fechner Media, 29 min, 
Dokumentarfilm, Deutsch mit 
Englischen Untertiteln.
CONTAINMENT - USA, 2015, 
Regie und Produktion: Peter Galison & Robb Moss, 
Dokumentarfilm, 82 min, Englisch

20 Uhr 
LUCENS - Schweiz, 2015, Regisseur Marcel Barelli,  Animation, 7 
min, mit deutschen Untertiteln
TAG DER WAHRHEIT (KOLLWEIN’S DAY OF THRUTH) -  
Deutschland, 2014, Regie Anna Justice, Produktion Kordes & 
Kordes Film mit DOR Film, ARTE, SWR, ARTE France, ARD 
Degeto, SRF/SRG SSR und Nelka Films,  Spielfilm, 89 min

SONNTAG 2.10.2016 
10.30 Uhr 
URANIUM – TWISTING THE DRAGON’S TAIL / PART 1: THE 
ROCK THAT BECAME A BOMB & PART 2: THE ROCK THAT 
CHANGED THE WORLD - Australien, 2015, Regie Wain Fimeri, 
Produktion Sonya Pemberton und Genepool Productions, 
Dokumentarfilm, 102 min, im Original in Englisch

18 Uhr - Uran-Waffen-Filme und Diskussion: Eintritt frei!
DEVIL’S WORK -  Brasilien/USA, 2015, Regie Miguel Silveira, 
Produktion Missy Hernandez. Spielfilm, 19 min, Englisch
SOCORRO - THE CITY OF DEPLETED URANIUM - Brasilien/
USA/Deutschland, 2016, Dokumentarfilm von Norbert G. 
Suchanek, 10 min, mit deutschen Untertiteln.
WAS VON KRIEGEN ÜBRIG BLEIBT - Deutschland,  2016, 
Regie und Produktion Karin Leukefeld und Markus Matzel 

20 Uhr 
FUKUSHIMA: A NUCLEAR 
STORY -  Italien, 2015, 
Regie Matteo Gagliard, 
Produktion Christine 
Reinhold, Dokumentarfilm, 
84 min,  Englisch

21.30 Uhr
Preisverleihung 
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ALGERIA, DE GAULLE AND THE BOMB  (L’Algerie, De 
Gaulle et La Bombe) - Algerien, 2010, Regie Larbi Benchiha, 
Produzent Jean François Aumaitre. Dokumentarfilm, 52 min, 
Französisch mit englischen Untertiteln. www.aligal.com

Samstag 1.10.2016, 10:30 Uhr

http://www.aligal.com
http://www.aligal.com


AUSFÜHRLICHES PROGRAMM UND FILMINFOS
 
MITTWOCH 28.9.2016
18 Uhr 
Präsentation der Fotoausstellung „Tschernobyl 30 Jahre 
danach“ mit dem Photographen Pierpaolo Mittica.

19 Uhr
Grußworte u.a. von Schirmherr Klaus Mindrup (MdB)

THE IDEALIST - GEHEIMAKTE GRÖNLAND (IDEALISTEN) 
Dänemark,  2015, Regie Christina Rosendahl, Produktion: Jonas 
Frederiksen, Signe Leick Jensen, Spielfilm, 114 min, deutsche 
Fassung,  www.idealisten.dk

Im Januar 1968 stürzt ein US-B52-Bomber mit Atombomben an 
Board über dänischem Hoheitsgebiet in Grönland ab.  Die US-
Behörden beteuern, die Situation unter Kontrolle zu haben. Nach 
den Monate andauernden Aufräumarbeiten sind das Flugzeug-
wrack sowie das mit Plutonium kontaminierte Gletschereis 
beseitigt, und der Fall wird zu den Akten gelegt. 18 Jahre später 
entdeckt der Radio-reporter 
Poul Brink, dass viele der an 
den Aufräumarbeiten 
beteiligten Männer schwer 
erkrankten. Brink beginnt zu 
recherchieren und stößt auf 
noch viel größere 
Ungereimtheiten. Obwohl 
mit Drohungen 
konfrontiert, lässt er sich 
nicht von seiner Arbeit 
abbringen…  

Der reale Brink hat seine 
brisanten Recherchen als 
Buch veröffentlicht, das 
Christina Rosendahl als 
faktentreuen, spannenden 
Thriller inszenierte.
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Donnerstag 29.9.2016
18 Uhr - Sondervorstellung Friedensglockengesellschaft e.V.

30 JAHRE TSCHERNOBYL – DIE VERDRÄNGTE 
KATASTROPHE - Deutschland,  2016, 44 min, Regie: Reinhart 
Brüning, Ranga Yogeshwar, Wolfgang Lemme, Produktion WDR / 
ARD, Dokumentarfilm - Genau 30 Jahre sind seit der Katastrophe 
von Tschernobyl vergangen. Das geborstene Atomkraftwerk ist 
nach wie vor eine Bedrohung, das Sperrgebiet weiterhin 
radioaktiv belastet. Ein deutsches Filmteam zieht Bilanz. 

SEVEN YEARS OF WINTER (SIEBEN JAHRE WINTER) 
Deutschland / Dänemark, 2011/12, 22 min, Spielfilm, Regie: 
Marcus Schwenzel, Produktion: Hans Henrik Laier und Marcus 
Schwenzel. Russisch mit deutschen Untertiteln - Der sieben Jahre 
alte Andrej streunt durch das verlassene Tschernobyl. Sein Bruder 
Arjom hat ihn in die Todeszone geschickt, um nach Wertsachen zu 
suchen, die sich auf dem Schwarzmarkt verkaufen lassen. Andreij 
begreift nicht die radioaktive Gefahr, in die er sich begibt. Auf 
seinen Streifzügen durch verlassene Wohnungen träumt er sich in 
das Leben der Familien, die dort einmal gewohnt haben. Langsam 
beginnt die Radioaktivität seinen Körper zu zerstören. 

GRAFFITI - Spanien, 2015, Regie 
Lluis Quilez, Produktion: Lluis 
Quilez, Ester Velasco, Cristian 
Guijarro, Spielfilm, 30 min, 
Englisch, Untertitel Spanisch. 
www.graffitishortfilm.com 
Bester Kurzspielfilm 2016. 
Tschernobyl: Eine apokalyptische, 
verwaiste Stadt.  Als vermeintlich 
letzter Überlebender hat Edgar 
gelernt, die stark verstrahlten Orte 
zu meiden. Aber seine alltägliche 

Routine wird unterbrochen als er ein Graffiti auf einer Wand 
entdeckt, das vorher noch nicht da war:  „Anna“.  Es gibt noch 
einen weiteren Überlebenden…  

Regisseure Reinhart Brüning und Marcus Schwenzel sind 
anwesend.
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SIEBEN JAHRE WINTER

http://www.graffitishortfilm.com
http://www.graffitishortfilm.com


Donnerstag 29.9.2016
20 Uhr - 50 Jahre Atomarer Unfall in Palomares

OPERATION GEBROCHENER PFEIL. ATOMUNFALL IN 
PALOMARES - Spanien, 2007, 96 min, Dokumentarfilm, Regie: 
Jose Herrera Plaza, Produktion: Antonio Sánchez Picón. Spanisch/ 
Englisch mit deutschen Untertiteln - Kalter Krieg: Täglich steigen 
B-52-Bomber der USA bestückt mit Atombomben in Richtung 
Sowjetunion auf, um für einen etwaigen Gegenschlag zur Stelle 
zu sein. Fast genau vor 50 Jahren, am 17. Januar 1966 explodiert 
einer der Bomber mit vier Wasserstoffbomben an Bord und stürzt 
über Südspanien bei Palomares in der Region Almeria ab. Zwei 
der Bomben bersten und verseuchen die Tomaten-Anbauregion 
mit Plutonium. Eine der H-Bomben stürzt in einen Fluß, die vierte 
landet im Meer und wird erst 
nach Wochen gefunden.  Bis 
heute wird die radioaktive 
Verseuchung bei Palomares in 
der touristischen Küstenregion 
von Almeria heruntergespielt und  
verdrängt. Der Film mit Original-
titel „Operación Flecha Rota. El 
Accidente Nuclear de Palomares“ 
ist ein brandaktuelles 
Zeitdokument.

Regisseur und Buchautor Jose 
Herrera Plaza ist anwesend.
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„Als es Atombomben regnete - Es war der 17. Januar 1966, als 
den Bewohnern von Palomares der Himmel auf den Kopf fiel. 
In neun Kilometer Höhe über dem kleinen, beschaulichen 
Küstenort war ein strategischer Langstreckenbomber der US 
Air Force mit einem Tankflugzeug kollidiert. Im Rahmen der 
Operation "Chrome Dome" von 1960 bis 1968 waren laufend 
US-Bomberstaffeln auf vier verschiedenen Routen rund um die 
Sowjetunion in der Luft. Jeder der Langstreckenbomber trug 
vier Wasserstoffbomben an Bord, jede von ihnen mit einer 
Sprengkraft, die rund 100-fach höher lag als die Bomben von 
Hiroshima und Nagasaki.“ Spektrum der Wissenschaft

Operation Gebrochener Pfeil



Freitag 30.9.2016
18 Uhr - Sondervorstellung SPD Fachausschuss Umwelt

URAN-DURST (URANIUM THIRST) - Brasilien/Deutschland/
Namibia, 2011/2016, Dokumentarfilm von Norbert G. Suchanek 
und Marcia Gomes de Oliveira,  25 min, Englisch/Nama mit 
deutschen Untertiteln - Namibias Rössing-Mine ist der weltweit 
größte Urantagebau. Doch sie ist nicht die einzige Uranmine im 
Land der „Hottentotten“, die in Wirklichkeit Nama heißen. 
Uranabbau erzeugt nicht nur radioaktiven, giftigen Staub, sondern 
verschlingt auch große Mengen an Wasser. Zusammen mit Nama-
König Samuel reisen die beiden Filmemacher entlang des 
unterirdischen Kuiseb-Flusses, der Lebensader der Nama. 

LEGACY WARNINGS! THE THREAT - Deutschland/Südafrika, 
2015, Regie und Produktion: Jonathan Happ, Jean Jacques 
Schwenzfeier, Katja Becker, Dokumentarfilm, 60 min, Deutsch
5 Jahre nach Fukushima, 30 Jahre nach Tschernobyl plant ein 
ganzer Kontinent den Atomeinstieg. Legacy Warnings ist eine 
emotionale Dokumentation über Energiebedarf, Widerstand, 
Hoffnung und Herausforderungen bei dem Versuch, den 
schwarzen Kontinent mit Energie zu versorgen. Die Warnungen 
über die bereits vorhandenen, radioaktiven Hinterlassenschaften 
werden überhört von denen, die neue Kernenergie-Verträge 
abschließen. Bereits etwa 2,5 Millionen Menschen in Südafrika 
sind durch die negativen Einflüsse von Uranabbau beeinträchtigt, 
sie leben direkt an den toxisch belasteten Abraumhalden. 
Geburtenzahlen von Kindern mit Behinderungen in den Regionen 
der Abbaugebiete sind alarmierend hoch. „Wir haben uns den 
Beginn des atomaren Kreislaufes angeschaut, so wie er sich in 

Südafrika präsentiert, die 
Uranminen und den Abraum. 
Ausserdem haben wir einen 
Blick auf die Atomkraft-Pläne 
in Südafrika geworfen und 
was diese für den Rest des 
Kontinents bedeuten.“ 

Filmemacher Katja Becker 
und Norbert G. Suchanek 
sind anwesend.
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URAN-DURST



Freitag 30.9.2016 
20 Uhr 

LUCENS - Schweiz, 2015, 
Regisseur Marcel Barelli, 
Produktion Nicolas Burlet, 
Nadasdy film und RSI 
Radiotelevisione svizzera. 
Animation, 7 min, deutsche 
Untertitel - Die Geschichte 
des ersten Kernkraftwerks 
100 Prozent aus der 
Schweiz … aber auch des 
letzten schweizerische Atomkraftwerks. www.lucensfilm.blogspot 
Bester Trickfilm Uranium Film Festival 2016 

AWARE/�� (Teil 1 und 2) - Niederlands, 2014, Regie und 
Produktion Tineke van Veen,  Sound design: Job Schellekens, 
Videokunst & Dokumentarfilm, 20 min. Englisch - Fukushima: Der 
Film will die Folgen der unsichtbaren radioaktiven Kontaminierung 
sichtbar machen. Er zeigt insbesondere die Arbeiter, die sich der 
schweren Aufgabe stellen, die verseuchten Flächen wieder von 
der Radioaktivität zu säubern. Es ist nicht nur ein lokales, sondern 
auch ein globales Problem. www.tinekevanveen.nl 

HINTER DEM URAL - DER ALBTRAUM VOR TSCHERNOBYL  
Italien, 2015, Regie: Alessandro Tesei, Photographie Pierpaolo 
Mittica, Produktion "Mondo in Cammino Productions", 
Dokumentarfilm, 62 min, Englisch mit deutschen Untertiteln. 
Nach „Fukushame“ ist Filmemacher Alessandro Tesei nun auf den 
Spuren des ersten und in der Welt größten atomaren Unfalls, der 
jahrzehntelang verschwiegen und vergessen wurde. In den späten 
1940er Jahren baute die Sowjetunion in der Region Chelyabinsk 
einen Atomkomplex genannt Mayak (Leuchtturm). Mayak ist 
Schuld an drei großen atomaren Verseuchungen. Der schwerste 
Unfall geschah am 29 September 1957. Er setzte ähnlich viel 
radioaktives Material frei wie von Tschernobyl. Was waren die 
Folgen? Wie leben Menschen in den weiterhin radioaktiv 
belasteten Gebieten heute? www.alessandrotesei.com -

Die Filmemacher Tineke van Veen, Marcel Barelli, Alessandro 
Tesei sowie Fotograf Pierpaolo Mittica sind anwesend.
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Hinter dem Ural

http://nadasdyfilm.ch/
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BEHIND THE URALS - THE NIGHTMARE BEFORE 
CHERNOBYL (Hinter dem Ural - Der Albtraum vor 
Tschernobyl) Italien, 2015, 62 min, Dokumentarfilm von  
Alessandro Tesei mit deutschen Untertiteln. 
Freitag, 30.09.  um 20.00 Uhr 



Samstag 1.10.2016 
10:30 Uhr

ALGERIA, DE GAULLE AND THE BOMB  (L’Algerie, De 
Gaulle et La Bombe) - Algerien, 2010, Regie Larbi Benchiha, 
Produzent Jean François Aumaitre. Dokumentarfilm, 52 min, 
Französisch mit englischen Untertiteln -  Am 13. Februar 1960, ca. 
40 Kilometer entfernt von der Stadt Reggane zündete Frankreich 
seine erste Atombombe über der Sahara Algeriens. Codename: 
Blue Jerboa. Wie schaffte es General de Gaulle mitten im 
algerischen Unabhängigkeitskrieg  sein Atomprogramm in 
Algerien fortzusetzen? In geheimen Verhandlungen mit  der Front 
de Libération Nationale (FLN) erkannte Frankreich 1962 die 
algerische Unabhängigkeit 
an, während im Gegenzug die 
FLN akzeptierte, dass General 
de Gaulle seine Atomtests 
weiter in der Sahara durch-
führte und dort insgesamt 17 
Atombomben zündete.

GREETINGS FROM MURUROA (Bons baisers de Moruroa / 
Grüße aus Mururoa) - Frankreich, 2016, Regie Larbi Benchiha, 
Produktion: Aligal production und France Télévisions, 
Dokumentarfilm 52 min, Französisch mit englischen Untertiteln.
Film über Frankreichs Atombombentests im Südpazifik auf 
Mururoa. Der Filmemacher läßt die überlebenden Veteranen der 
Atomtests zu Wort kommen, die sich und ihre Familien 
unwissentlich radioaktiv verstrahlten. "Mein größtes Bedauern ist, 
dass ich meine Familie kontaminiert habe“,  sagt Florence Bourel, 
deren Tochter heute an Krebs and anderen radioaktiven 
Folgekrankheiten leidet. Florence war stolz darauf, für das Wohl 
Frankreichs zu arbeiten, doch über die tatsächlichen radioaktiven 
Gefahren wurde sie nicht informiert. 

Der algerische Dokumentarfilmer Larbi Benchiha lebt seit den 
1980er Jahren in Frankreich, hat Philosophie, Journalismus und 
Filmwissenschaft studiert und arbeitete u.a. als Fernsehjournalist 
für Arte Info, France2 & ZDF. www.larbi.benchiha.chez.com

Regisseur Larbi Benchiha ist anwesend.
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Samstag 1.10.2016
18 Uhr 

ATOMMÜLL IN MEINEM GARTEN  (Nuclear Waste In My 
Backyard) - Deutschland, 2012, Regie Irja Martens, Produktion 
Fechner Media, 29 min, Dokumentarfilm, Deutsch mit englischen 
Untertiteln - Weltweit gibt es "Berge" von hoch radioaktiven Müll, 
doch noch kein einziges Endlager. Während sich die Bürger im 
Wendland gegen ein Endlager wehren, will Östhammar in 
Schweden Endlager-Standort sein. www.fechnermedia.com 

CONTAINMENT - USA, 2015, Regie und Produktion: Peter 
Galison & Robb Moss, Dokumentarfilm, 82 min, Englisch
Atomare Abfallentsorgung: Allein die Atomwaffenproduktion der 
USA hat während des Kalten Krieges Tausende von Tonnen 
radioaktiven Abfalls produziert. Regierungen auf der ganzen Welt, 
versuchen heute verzweifelt künftige Generationen vor dem 
hochradioaktiven Müll für Tausende von Jahren zu schützen, den 
sie selbst produziert haben. Ist dies möglich? Das spannende Film-
Essay wurde teils in Atomwaffenfabriken, in Fukushima und tief 
unter der Erde gefilmt. http://containmentmovie.com 

20 Uhr

TAG DER WAHRHEIT (KOLLWEIN’S DAY OF THRUTH) 
Deutschland, 2014, Regie Anna Justice, Produktion Kordes & 
Kordes Film mit u.a. DOR Film, ARTE, ARD und Nelka Films, 
Spielfilm, 89 min, deutsch - Ein Politthriller über nukleare Un-
Sicherheit. Eine Staatsanwältin wird in die Besetzung 
eines französischen Kernkraftwerks an der deutschen Grenze 
verwickelt. Ein Unbekannter hat sich Zutritt verschafft und 

kontrolliert binnen kurzer Zeit die 
gesamte Anlage. Er droht eine 
Kernschmelze zu verursachen, 
wenn nicht innerhalb weniger 
Stunden der Energieminister die 
Wahrheit über die Zwischenfälle 
und den maroden Zustand des 
Kraftwerks bekannt gibt. 
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Sonntag 2.10.2016
10:30 Uhr

URANIUM – TWISTING THE DRAGON’S TAIL / PART 1: The 
rock that became a bomb - Australien, 2015, Regie Wain Fimeri, 
Produktion Sonya Pemberton und Genepool Productions für SBS 
Australia, PBS America & ZDF/Arte, Dokumentarfilmreihe, 51 min, 
im Original in Englisch - Am 6. und 9. August 1945 warfen US-
Bomber zwei Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki. Die 
Atomexplosionen waren der Beweis für die ungeheure Energie 
und Zerstörungskraft des Urans. Die Erde wurde für immer 
verändert, denn die ungeheuerliche Kraft des radioaktiven 
Elements wurde erstmals gegen Menschen freigesetzt. Uran ist 
das einzige Element der Erde, das Energie abgibt und sich 
permanent verändert. Ohne Uran wäre die Erde ein grauer, kalter 
Planet. Im 19. Jahrhundert war das Schwermetall noch nahezu 
unbekannt. Dann, innerhalb von nur 40 Jahren, wurde Uran zum 
teuersten, begehrtesten, gefährlichsten und gefürchtetsten 
Material der Erde. www.genepoolproductions.com

URANIUM – TWISTING THE 
DRAGON’S TAIL / PART 2: 
The rock that changed the 
world - In Nordaustralien 
erzählen Legenden der 
Aborigines über den Ort, wo 
das Uran liegt. Sie sagen, dass 
der große Schöpfergeist dort 
unter der Erde schläft, und wer ihn weckt bringt Zerstörung. Diese 
Episode zeigt, wie aus der Asche Hiroshimas ein neues atomares 
Zeitalter erwächst mit dem Versprechen von unendlich viel 
Energie.

URANIUM – TWISTING THE DRAGON’S TAIL erhielt mehrere 
internationale Filmpreise und auch den Yellow Einstein Award des 
Internationalen Uranium Film Festivals in Rio de Janeiro 2016.

Regisseur Wain Fimeri plant aus Australien anzureisen.
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Sonntag 2.10.2016
18 Uhr

FILME UND DISKUSSION ZU KRIEG UND URANWAFFEN-
EINSATZ - Eintritt frei ! 

DEVIL’S WORK - Brasilien/USA, 2015, Regie Miguel Silveira, 
Produktion J.Charles Banks, Scott Riehs, Hugo Kenzo, Dp John 
Wakayama Carey, Missy Hernandez. Spielfilm, 19 min, Englisch.  
Reflexion eines 14-jährigen in New York über seinen Vater, der als 
Soldat im Golfkrieg diente. Er starb durch den tödlichen Staub von 
Uran-Munition, die die US-Armee gegen Irak einsetzte. Der 
Brasilianer Miguel Silveira studierte Regie an der Columbia 
University in New York. Sein Film ist inspiriert durch den 
deutschen Arzt Siegwart Horst Günther, der als erster den 
verwerflichen Einsatz von Uran-Munition in Irak aufdeckte. 
Bester Kurzspielfilm des Uranium Film Festivals 2016 

SOCORRO - THE CITY OF DEPLETED URANIUM - Brasilien/
USA/Deutschland, 2016, Regie & Produktion Norbert G. 
Suchanek, Dokumentarfilm, 10 min, Englisch mit deutschen 
Untertiteln. Socorro ist eine Stadt im Süden New Mexikos. Hier 
entwickeln und testen die USA seit mehr als 30 Jahren Uran-
Munition mit ähnlichen Folgen für die lokale Bevölkerung wie im 
Irak. Protagonist des Films ist der Veteran Damacio A. Lopez aus 
Socorro, einer der weltweit ersten Aktivisten gegen Uran-Munition 
und Mitgründer der internationalen Vereinigung zum Verbot von 
Uran-Waffen (ICBUW).  

WAS VON KRIEGEN ÜBRIG BLEIBT - Deutschland,  2016, 
Regie und Produktion Karin Leukefeld und Markus Matzel für 
ARD. Irak: Kaum ein anderes Land dieser Welt wurde in den 
letzten 35 Jahren so von Kriegen überzogen. Die dort 
eingesetzten Uran-Waffen zerstören bis heute das Leben der 
Menschen, vor allem von Neugeborenen. Noch viele Jahrzehnte 
werden die Menschen im Irak und der Region des Mittleren 
Ostens massiv unter den Kriegsfolgen zu leiden haben. 

Diskussion mit den Filmemachern Miguel Silveira, Missy 
Hernandez, Norbert G. Suchanek, Karin Leukefeld und 
Manfred Mohr von ICBUW Germany sowie Damacio Lopez. 
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Socorro - The City of Depleted Uranium 



Sonntag 2.10.2016 
20 Uhr 

FUKUSHIMA: A NUCLEAR STORY - Italien, 2015, Regie Matteo 
Gagliard, Produktion Christine Reinhold, Teatro Primo Studio – 
Film Beyond. Dokumentarfilm, 84 min,  Englisch mit deutschen 
Untertiteln - www.nuclearstory.com - Eine vierjährige Reise in die 
doppelte Tragödie, die Japan im März 2011 getroffen hat. Der 
Film folgt dem italienischen Journalisten Pio d’Emilia, der seit 
mehr als dreißig Jahren in Japan lebt.  Am Tag des Erdbebens ist 
Pio d’Emilia in Tokyo und bricht spontan in die vom Tsunami 
betroffenen Gebiete auf und betritt als erster ausländischer 
Journalist heimlich die sogenannte „Sperrzone“ von Fukushima. 
Erst zwei Jahre später, im Juni 2013, führt der Atomkraftbetreiber 
Tepco erstmals ausländische Journalisten zum geborstenen AKW. 
Während vier Jahren der Atomkatastrophe sammelt Pio d’Emilia 
mehr als 300 Stunden Filmmaterial; erschütternde Bilder und 
Interviews mit den Einwohnern der betroffenen Region. In einem 
Interview erzählt Ex-Premierminister Naoto Kan über das, was 
wirklich in Fukushima Daichii nach dem Tsunami geschah und wie 
sich Tokyo vor einer weit größeren atomaren Tragödie durch 
Zufall rettete. Bester Feature Dokumentarfilm des Uranium 
Film Festivals 2016. „Kino und Journalismus vom Feinsten.“

Fukushima: A Nuclear 
Story ist nicht nur ein Film 
über Fukushima. Er erzählt 
die Geschichte der 
Ursache, des atomaren 
Unfalls, der diesen Ort auf 
ewig prägen wird. Es geht 
dabei um die Frage, ob es 
verantwortbar ist, Kernenergie zu nutzen. Der Film ist auch die 
unglaubliche Geschichte eines Ventils, welches zufällig defekt war 
und so Japan von einer noch größeren Katastrophe gerettet hat.“  
Teatro Primo Studio – Film Beyond

Im Anschluss Yellow Einstein-Preisverleihung an den 
Regisseur Matteo Gagliardi. 
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ICBUW Deutschland: Mitstreiterinnen und Mitstreiter 
gesucht

Die deutsche Koalition zur Ächtung von Uranwaffen ist eine 
zivilgesellschaftliche Initiative zur Ächtung von Munition mit 
abgereichertem Uran (DU). Kriegführung mit DU führt zu 
schweren Umweltschäden und kann die Gesundheit des 
Menschen nachhaltig beeinträchtigen. 

Vor diesem Hintergrund engagiert sich ICBUW seit vielen 
Jahren gegen diese Art Waffen und Kriegführung und damit 
gegen Umweltzerstörung durch Krieg. Sie wirkt dabei mit 
der Friedensbewegung in Deutschland und Organisationen 
wie Juristen gegen Kernwaffen (IALANA) und  Ärzte gegen 
Atomkrieg (IPPNW) zusammen. 

Trotz bisher erreichter Erfolge in der Lobby- und 
Öffentlichkeitsarbeit bleibt noch viel zu tun, um DU-Waffen 
tatsächlich zu ächten und den Opfern ihres Einsatzes 
wirksam zu helfen. Hierbei sind wir auf tatkräftige 
Unterstützung angewiesen. Es geht um Spenden aber auch 
um ehrenamtliche Mitarbeit in verschiedensten Formen. 
Über ein „feedback“ in dieser Richtung würden wir uns sehr 
freuen. 

www.uranmunition.org

30

http://www.uranmunition.org
http://www.uranmunition.org


FESTIVALSPIELORT

KINO IN DER KULTURBRAUEREI 
Schönhauser Allee 36 
10435 Berlin – Prenzlauer Berg 
www.kulturbrauerei.de

Anfahrt
 
S-Bahn bis Schönhauser Allee (S41, S41, S8, S85) 
U-Bahn bis Eberswalder Straße (U2)
Tram bis U-Bahnhof Eberswalder Straße (M1, M10, 12)

Eintrittspreise:
Einzelticket 7,00 Euro
Ermäßigt für Schüler/Studenten/Behinderte 5,00 Euro

Festivalpass:  
1 Tag      10,00 Euro
2 Tage    20,00 Euro
3 Tage    30,00 Euro
Alle Filmvorführungen:  35,00 Euro

KARTENRESERVIERUNG
Tel. 0172-8927879 
uraniumfilmfestivalberlin@gmx.de
www.cinestar.de/de/kino/berlin-kino-in-der-kulturbrauerei/

Sondervorstellung Friedensglockengesellschaft e.V.
29.9.2016, 18 Uhr
Kartenbestellungen per SMS an 0172-3831988
Restkarten an der Abendkasse
 Sondervorstellung SPD Fachausschuss Umwelt
30.9.2016, 18 Uhr
Karten unter Vorstand.Berlin@spd.de 
Restkarten an der Abendkasse
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Wirlegen
zusammen für eine

nachhaltige
Zukunft.
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nachhaltige
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zusammen für einefür eine

legen
für eine

legenlegen

nachhaltige
Zukunft.

Sei dabei auf ecocrowd.de

Die Crowdfunding-
Plattform für 
nachhaltige Projekte

Dieses Projekt wird gefördert von Ein Projekt der



ÜBER DAS URANIUM FILM FESTIVAL

Das Internationale Uranium Film Festival ist das weltweit einzige 
Festival, das sich dem Thema Radioaktivität und der gesamten 
atomaren Brennstoffkette gewidmet hat: Vom Uranbergbau bis 
zum Atommüll; von der Atombombe bis zum atomaren 
Unfall; von Hiroshima bis Fukushima; von Nuklearmedizin bis zur 
Bestrahlung von Lebensmitteln. Radioaktivität ist unsichtbar, hat 
keinen Geschmack, keine Farbe, keinen Geruch. Film ist das beste 
Medium, um diese unsichtbare Gefahr sichtbar zu machen. Und 
ein Filmfest ist das beste Mittel, um diesen Filmen zu einem 
breiten Publikum zu verhelfen. 

„Wer sich nicht seiner Vergangenheit erinnert, ist verurteilt, sie zu 
wiederholen“, schrieb Philosoph George Santayana. Der von 
Atombomben ausgelöste Horror von Hiroshima oder Nagasaki, 
atomare Unfälle wie Tschernobyl oder Fukushima oder die 
schrecklichen Folgen von Uranmunition im Irak oder auf dem 
Balkan dürfen nicht in Vergessenheit geraten. 

Unterstützen Sie das Uranium Film Festival

Das Uranium Film Festival ist das wichtigste internationale 
Filmfest zum Thema Atomkraft und Uran.  Wie alle Filmfeste 
hängt auch das Uranium Filmfest von Partnern, Sponsoren und 
privaten Spendern ab. Jede Spende hilft das Uranium Film Festival 
in Berlin, Rio oder in anderen Städten und Ländern zu 
veranstalten. Organisationspartner in Berlin sind die deutsche 
Koalition zur Ächtung von Uranwaffen (ICBUW) und Juristen 
gegen Kernwaffen (IALANA). Internationaler Projektträger ist 
die kulturelle, gemeinnützige Institution Arquivo Amarelo (Yellow 
Archives) mit Sitz in Rio de Janeiro. 

Konto für Spendenüberweisung in Deutschland

Name: Norbert Suchanek / Uranium Film Festival
Bank: GLS Gemeinschaftsbank  
BIC: GENODEM1GLS
IBAN: DE80 4306 0967 7007 8348 00
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MAM Rio  www.mamrio.com.br
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Die Berliner SPD unterstützt das
Uranium Filmfestival
und wünscht allen Besucherinnen
und Besuchern viel Vergnügen
und gute Erkenntnisse.

Mehr Informationen zum Engagement
in der ältesten demokratischen Partei
Deutschlands unter
www.spd.berlin

Impressum: SPD Berlin Dennis Buchner
Müllerstr. 163 13353 Berlin



DIE FESTIVALTROPHÄE

YELLOW EINSTEIN

Die Trophäe des Internationalen Uranium Film Festivals ist eine 
Kreation des brasilianischen Abfallverwertungskünstlers Getúlio 
Damado, der im berühmten Künstlerviertel Santa Teresa von Rio 
de Janeiro lebt und arbeitet. Seit mehr als 20 Jahren sammelt er in  
den Straßen Santa Teresas die weggeworfenen Reste der 
Konsumgesellschaft und verwandelt sie in Kunst. 

Für die Festivaltrophäe 
verwendet Getúlio auch 
alte, zerbrochene Uhren zur 
Erinnerung an die erste 
Atombombe, die Hiroshima 
vernichtete. Als die Atom-
bombe am 6. August 1945 
über Hiroshima explodierte, 
blieben alle Uhren in der 
Stadt genau um 8:15 Uhr stehen. Foto: Preisgekrönter 
Filmemacher Rainer Ludwigs trifft Künstler Getúlio.

Seit diesem Jahr trägt die Trophäe den Namen „Yellow Einstein“. 
Damit will das Uranium Film Festival an den Physiker Albert 
Einstein errinnern,  der mit seiner im Jahr 1913 veröffentlichten 
Formel E=mc² die theoretische Grundlage der Atombombe schuf 
und damit das atomare Zeitalter einläutete. 
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Vom Atomtestareal Nevada bis Semipalatinsk, 
von Atom bomben unfällen in Grönland bis zu 
radio aktiv verseuchten Seen in Australien. 
50 Orte, an denen die Atomindustrie massive 
gesundheitliche und ökologische Schäden hin-
terlassen hat. Eine Ausstellung der IPPNW.

Hibakusha  
   Weltweit
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Wismut-Region, DeutschlandUranbergbau
Im sächsischen Erzgebirge und in Ostthüringen wurde von 
der Sowjetisch-Deutschen Aktiengesellschaft Wismut zwi-
schen 1946 und 1990 Uranerz gefördert. Viele Tausende 
Arbeiter und Bewohner der Region leiden bis heute an strah-
leninduzierten Erkrankungen wie Lungenkrebs. 

Hintergrund
Uranerz, die sogenannte „Pechblende“, wurde im 19. Jahrhundert im Erzgebirge entdeckt und diente zunächst wissenschaftlichen Untersuchungen, wie denen von Marie Curie, die erstmals die Radioaktivi-tät definierte. Während des Nationalsozialismus wurde der Abbau intensiviert, um die Pläne zur Entwicklung einer Atombombe in Deutschland umzusetzen. Nach Ende des Zweiten Weltkrieges wurde Uranoxid aus dem Erzgebirge von der Sowjetunion konfisziert, um das eigene Atomprogramm damit voranzutreiben.1Der Bergbau in der Region wurde nach Kriegsende derart gefördert, dass das Erzgebirge 1947 mit einer jährlichen Liefermenge von 145 Tonnen rasch zur wichtigsten Uranquelle für das sowjetische Atompro-gramm wurde. Im Mai desselben Jahres wurde die so-wjetische Kapitalgesellschaft „Wismut“ gegründet und weitere Bergwerke im Erzgebirge und rund um die ostthüringische Stadt Ronneburg erschlossen. Mehr als 40.000 Zwangsarbeiter wurden dort eingesetzt, sodass im Jahr 1950 der jährliche Ertrag an Uranoxid bereits 1.000 Tonnen erreicht hatte.

In den 1950er Jahren wurde die DDR offizielles Mit-glied der Wismut Kapitalgesellschaft. Mehr als 130.000 Bergleute arbeiteten in den über 20 Minen der Region. Die Wismut wurde der weltweit drittgrößte Uranliefe-rant, mit einer Gesamtfördermenge von 200 Millionen Tonnen Uranerz bis zur Schließung der Minen 1990.

Folgen für Umwelt und GesundheitDurch den Abbauprozess des Uranerzes wurden radio-aktive Isotope wie Radon, Polonium und Bismut frei-gesetzt. Diese Partikel wurden von den Bergarbeitern eingeatmet und verblieben in der Lunge, wo sie über Jahre das umliegende Gewebe verstrahlten. So ent-standen Zellschäden, Mutationen und letztlich Krebs.Über die Jahre wurden ca. 395 Millionen Kubikme-ter strahlende Rückstände auf insgesamt 48 Abraum-halden geschüttet und so ein Gebiet von etwa 3.700 Hektar nachhaltig radioaktiv verseucht. Ein zusätzli-ches Problem stellen die hochgiftigen Tailings dar – Schlämme, die im Rahmen der Erzaufbereitung entste-hen. Aus 200 Millionen Tonnen gefördertem Uranerz konnten 216.000 Tonnen aufgereinigtes Uran extra-hiert werden. Dabei entstanden 197 Millionen Tonnen radioaktive Tailings, die in Absetzbecken gelagert wur-den und eine enorme Gefahr für Umwelt und Gesund-heit der Lokalbevölkerung darstellten.2 1954 kam es bei Lengenfeld zu einem Dammbruch eines solchen Beckens. 50.000 m³ radioaktives Material ergossen sich talabwärts über eine Strecke von vier Kilometern. Radioaktives Abwasser gelangte ins Trinkwasser und strahlende Partikel vom Abraum wurden durch Wind und Wetter in der Region verteilt. Silikose und Lungen-krebs wurden zu einem relevanten Gesundheitsrisiko für Bergleute aber auch für die und Lokalbevölkerung.3

Die Strahlenbelastung der Bevölkerung wurde in der Region erstmals 1956 gemessen, die Messergebnis-se jedoch über viele Jahrzehnte geheim gehalten. Im Jahr 2006 veröffentlichte das Deutsche Bundesamt für Strahlenschutz die bis heute weltweit größte Studie zum Uranbergbau, bei der insgesamt 59.000 ehema-lige Bergarbeiter der Wismut untersucht wurden.4
Die Ergebnisse, veröffentlicht auch im „British Journal of Cancer“, zeigten einen Anstieg der Lungenkrebs-rate um 50 bis 70 Prozent sowie über 7.000 strahlen-induzierte Todesfälle unter den 59.000 untersuchten StudienteilnehmerInnen (11,9 %). Weiterhin zeigte die Studie, dass das Risiko für die Entwicklung von Lun-genkrebs 15 bis 24 Jahre nach der Uranexposition am höchsten ist, sodass auch in Zukunft zahlreiche Neu-erkrankungen erwartet werden dürften.5

Ausblick
Das Nachfolgeunternehmen der Wismut ist heutzuta-ge eine staatlich geförderte GmbH mit der Aufgabe, die Folgen von 50 Jahren Uranbergbau zu sanieren. Maßnahmen wie das Fluten von Minen, die Wasserauf-bereitung, die Entsorgung von radioaktiver Schlacke und Abraum sowie die Rekultivierung der Landschaft haben den deutschen Staat bis 2014 mehr als sieben Milliarden Euro gekostet und werden für Jahrhunderte fortgeführt werden.2

Währenddessen kämpfen noch immer viele Betroffe-ne um Gerechtigkeit und Entschädigung. Nach Anga-ben des Hauptverbandes der gewerblichen Berufsge-nossenschaften (HVBG) wurden bis 2001 insgesamt 7.963 Fälle von Lungenkrebs als Berufskrankheit der Bergleute anerkannt.6 Die Dunkelziffer liegt wohl um ein Vielfaches höher. Für Anwohner der Region, die ebenfalls erhöhten Strahlenwerten ausgesetzt waren, gibt es keine vergleichbaren Regelungen und so wird das Vermächtnis des Uranbergbaus noch für viele Jahrzehnte die Region und die Gesundheit ehemaliger Bergleute und der Lokalbevölkerung negativ beein-flussen. Auch sie sind Hibakusha, die unter den Fol-gen der militärischen und zivilen Atomindustrie leiden. 

Weiterführende Lektüre
Informationen über die gesundheitlichen Gefahren des Uranbergbaus: www.nuclear-risks.org/de/uranabbauAußerdem gibt es dort die Dokumentation der IPPNW -Fachtagung 2014 in Ronneburg: www.nuclear-risks.org/de/uranabbau/fachtagung/ dokumentation

Quellen
1  „Uranbergbau im Erzgebirge und Kalter Krieg“. Radiz Schlema e. V., 11.10.1997.
2 Becker J et al. „20 Jahre Wismut GmbH – Sanieren für die Zukunft“. Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, März 2011.

 www.bmwi.de/Dateien/Energieportal/PDF/wismut,property=pdf,bereich=bmwi2012,sprache=de,rwb=true.pdf

3 Diehl P. „Altstandorte des Uranbergbaus in Sachsen“. Webseite des WISE Uranium Project. www.wise-uranium.org/pdf/wisalt.pdf

4 Kreuzer, M et al. „The German Uranium Miners Cohort Study (Wismut cohort), 1946–2003“. Bundesamt für Strahlenschutz, 2011.

 http://ije.oxfordjournals.org/content/39/4/980.long5 Grosche, B et al. „Lung cancer risk among German male uranium miners: a cohort study, 1946–1998“. Br J Cancer. 06.11.06; 95(9): 1280–1287. 

 http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC2360564/pdf/95-6603403a.pdf
6 Koppisch D et al. „Das Berufskrankheitengeschehen im Uranerzbergbau der ‚Wismut‘ von 1946 bis 2000“. Arbeitsmed.Sozialmed.Umweltmed. 39 (2004)    

 120–128. www.asu-arbeitsmedizin.com/gentner.dll/0403-120_MjAwODcw.PDF?UID=9061B8056BCDB405E00AE00A80C14C51E9CF16C79BF1A591

Am Zaun eines Absetzteiches. Viele sanierte Flächen sind inzwischen – auch im Rahmen der Bundesgartenschau Ge-

ra-Ronneburg im Jahr 2007 – rekultiviert worden und unter Gras- und Buschflächen verschwunden. Dennoch tritt an vie-

len Stellen das strahlende Erbe des deutschen Uranbergbaus zutage und belastet weiterhin Bäche, Flüsse und Luft.  

Foto: © Alexander Neureuter

Ein Hauer bohrt eine erzführende Schicht an. Ein effektiver Schutz der Arbeiter vor radioaktivem Staub und Gas bestand vor 

allem während der ersten Jahre der Wismut nicht. Foto: Andreas Köhler

Im Tagebau von Culmitzsch wurden einst 15 bis 18 Millionen Tonnen Uranerz abgebaut und daraus 9.216 Tonnen reines Uran 

gewonnen. Millionen Tonnen radioaktive Rückstände wurden anschließend in die alten Gruben eingespült und sedimentiert.
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Bikini & Eniwetok, Marshallinseln 
Atomwaffentests

Hintergrund
Die beiden Atolle Bikini (Pikinni) und Eniwetok (Āne-wātak) sind Teil der Marshallinseln. Sie wurden im Zweiten Weltkrieg zunächst von den Japanern, spä-ter dann von den US-Streitkräften besetzt. Die US-Streitkräfte wählten das Bikini-Atoll für ihre ersten Atomexplosionen nach dem Abwurf der Bomben auf Hiroshima und Nagasaki aus. Nach der Zwangseva-kuierung der Inselbewohner wurde am 1. Juli 1946 die Atombombe „Able“ über einer Flotte erbeuteter Schiffe gezündet, die mit Versuchstieren gefüllt waren. Fünf der 78 Schiffe sanken, 14 wurden zerstört. Ein Drittel der Tiere starb infolge der Druckwelle. Marine-soldaten mussten die Decks der verbleibenden Schif-fe vom radioaktiven Niederschlag reinigen und wa-ren so hohen Strahlenwerten ausgesetzt. Da sich die Dekontaminierung schließlich als unwirksam erwies, wurden viele der Schiffe im Pazifik versenkt.1 Insge-samt fanden zwischen 1946 und 1958 auf den Bikini und Eniwetok Atollen 67 Atombombenversuche mit einer Gesamtsprengkraft von etwa 214 Megatonnen statt.2,3 Der verheerendste Test war 1954 „Castle Bra-vo“. Mit 15 Megatonnen hatte diese Wasserstoffbom-be die höchste Sprengkraft, die das US-Atomwaffen-programm jemals erreichte; 1.000-mal stärker als die Hiroshimabombe. Der radioaktive Niederschlag ging um die halbe Welt – nach Australien, Europa und in die USA.4 

Mehr als 400 Atombombentests waren weltweit durch-geführt worden, bevor 1963 der „Vertrag über das Ver-bot von Kernwaffenversuchen in der Atmosphäre, im Weltraum und unter Wasser“ überirdische Atomtests untersagte. In den Zähnen von Kindern waren signi-fikante Mengen von radioaktivem Strontium gefunden worden – ein aussagekräftiges Indiz für den Umfang der Strahlenexposition, dem die gesamte Weltbevölke-rung durch die Atombombentests ausgesetzt wurde.5

Folgen für Umwelt und GesundheitDie Auswertung der Dosimeter der Soldaten während eines routinemäßigen Atomwaffentests zeigte individu-elle Dosen von bis zu 600 mSv im Laufe eines zwei-wöchigen Einsatzes – dem 7.500-fachen der natür-lichen Hintergrundstrahlung (ca. 0,09 mSv über einen Zeitraum von zwei Wochen) oder dem Äquivalent von etwa 30.000 Röntgenuntersuchungen (0,02 mSv pro Untersuchung). Die Exposition durch innere Verstrah-lung wurde dabei nicht berücksichtigt.3 Und nicht alle Tests waren „Routine“: Die Detonation von „Castle Bravo“ im Jahr 1954 übertraf die erwartete Strahlen-belastung um 200 %, verbreitete radioaktiven Nieder-schlag über 11.000 km2 und kontaminierte mehrere bewohnte Inseln, darunter Rongerik, Rongelap und Utrik sowie ein japanisches Fischereischiff. Direkt nach der Exposition litten viele Inselbewohner und die japa-nische Schiffsbesatzung unter akuter Strahlenkrank-

heit. Die Bewohner einiger kontaminierter Inseln wur-den zwei oder drei Tage nach „Castle Bravo“ evakuiert und Langzeituntersuchungen unterzogen, wobei sich erhöhte Krebsraten zeigten. Vor allem Schilddrüsen-krebs trat häufig auf, vermutlich ausgelöst durch das kurzlebige Jod-131.6 Weitere relevante Quellen von Ra-dioaktivität sind langlebige Radioisotope wie Cäsium, Strontium und Plutonium, die mit dem radioaktiven Fallout auf die Inseln niedergingen. Sie können Krebs verursachen, wenn sie mit der Nahrung oder über die Atemluft im Körper aufgenommen werden.Nach dem Ende der Atomwaffentests wurden Teile des hoch kontaminierten Eniwetok-Atolls mit einem acht Meter hohen Betonsarkophag versiegelt. Das Bi-kini-Atoll hingegen war zu kontaminiert für eine Säube-rung. Die einheimische Bevölkerung wurde mehrfach umgesiedelt und drohte sogar zu verhungern, als sie auf Inseln ausgesetzt wurde, die keine Landwirtschaft zuließen.7 Noch 1994 stellte die Internationale Atom-energieorganisation IAEO fest, dass das Bikini-Atoll für eine Wiederbesiedlung zu radioaktiv verseucht und die Tier- und Pflanzenwelt dort immer noch hochgra-dig kontaminiert sei.8

Ausblick
Nach mehr als 1.000 Atomexplosionen beendeten die USA 1992 ihr Atomwaffentestprogramm. Bislang ha-ben sie jedoch noch immer nicht den Atomwaffentest-stopp-Vertrag ratifiziert, der Atomwaffenexplosionen verbietet. Im Jahre 1986 wurde eine mit 150 Millionen US-Dollar ausgestattete Stiftung gegründet, um die Bewohner der Marshallinseln zu entschädigen, die auf-grund der Atomwaffentests radioaktivem Niederschlag ausgesetzt waren. Etwa 40 % der Betroffenen starben allerdings, ohne dass sie die volle Entschädigung er-hielten. Auch war die Summe insgesamt sehr gering. Dies war Anlass für eine Petition des Präsidenten der Marshallinseln an den US-Kongress im Jahre 2000, in der er weitere Projekte zur Dekontamination, ein um-fassenderes Entschädigungsprogramm und eine bes-sere Gesundheitsüberwachung forderte. Die Petition traf auf taube Ohren, sodass viele Betroffene, insbe-sondere die vertriebene Bevölkerung des Bikini-Atolls, den Klageweg beschritten. Ihre Klagen wurden jedoch im Jahre 2010 vom Obersten Gerichtshof der USA ab-gewiesen. Mittlerweile hat die Regierung der Marshall-inseln die Atomwaffenstaaten vor dem Internationalen Strafgerichtshof verklagt, da sie ihren Abrüstungsver-pflichtungen gemäß des Atomwaffensperrvertrag nicht nachkommen. Der Kampf um Anerkennung für die Hi-bakusha der Marshallinseln geht weiter.

Atomwaffentests auf den Bikini- und Eniwetok-Atollen machten ganze Inselgruppen un-

bewohnbar. Tausende von Menschen wurden hohen Dosen von Radioaktivität ausgesetzt. 

Weltweit stieg die Belastung mit strahlenden Partikeln durch radioaktiven Niederschlag an.

Evakuierung der Bewohner von Rongelap durch die Crew der Rainbow Warrior, 1985. Der „Castle Bravo“-Test 1954 kontami-

nierte mehrere bewohnte Inseln, darunter Rongelap. Zwar wurden die Inselbewohner von dort evakuiert, aber bereits 1957 auf 

das noch immer verseuchte Atoll zurückgebracht. Ihnen wurde versichert, es sei ungefährlich. © Greenpeace / Fernando Pereira

Quellen
1 „1 July 1946 – ‚Test Able‘, Bikini Atoll“. Webseite der Organisation des Vertrags über das umfassende Verbot von Nuklearversuchen (CTBTO). www.ctbto.org/?id=3339

2 Ragheb M. „Probabilistic, possibilistic and deterministic safety analysis – Nuclear Applications. Chapter 6: Environmental remediation of radioactive contamination“. University of  

 Illinois at Urbana-Champaign, 26.08.13. http://mragheb.com/NPRE%20457%20CSE%20462%20Safety%20Analysis%20of%20Nuclear%20Reactor%20Systems/Title-Preface.pdf

3 Smith et al. „Summary Site Profile for the Pacific Proving Ground“. Dose Reconstruction Project for the National Institute for Occupational Safety and Health (NIOSH)

 30.080.06. www.cdc.gov/Niosh/ocas/pdfs/tbd/ppgr0.pdf
4 „1 March 1954 – Castle Bravo“. Webseite der Organisation des Vertrags über das umfassende Verbot von Nuklearversuchen (CTBTO)

 www.ctbto.org/specials/testing-times/1-march-1954-castle-bravo
5 Mangano et al. „Elevated in vivo strontium-90 from nuclear weapons test fallout among cancer decedents“. Int. J. Health Serv. 

 Vol 41:1, 2011. www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/21319726
6 Robbins et al. „Radiation effects in the Marshall Islands“, in: „Radiation and the Thyroid: Proceedings of the 27th Annual Meeting of the Japanese  

 Nuclear Medical Society“. Nagataki S, Amsterdam: Excerpta Medica, 1989. www.yokwe.net/ydownloads/RadiationEffectsintheMarshallIslands.pdf

7 Mason L. „From a time of starvation to a time for hope: the relocation of the Bikini Marshallese.“ University of Hawai‘i at Manoa, 1988 

8  „Conditions at Bikini Atoll – Radiological Conditions at Bikini Atoll and the Prospects of Resettlement“. Webseite der Internationalen Atomenergie Organisation IAEO.

 www-ns.iaea.org/appraisals/bikini-atoll.asp

Nach dem Ende der Atomwaffentests wurden Teile der hoch kontaminierten Runit-Insel (Eniwetok) mit einem acht Meter hohen 

Betonsarkophag versiegelt. © US Defense Special Weapons Agency

Am 25. Juli 1946 zündete die US-Armee den „Baker“-Unterwasseratomtest in der Nähe des Bikini-Atolls mit einer Sprengkraft 

von 21.000 Tonnen TNT-Äquivalent. Insgesamt fanden zwischen 1946 und 1962 auf den Marshallinseln 106 Atombombenver-

suche statt. © U.S. Department of Defense
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Tomsk-7/Sewersk, Russland, Atomfabrik
Die Explosion der Atomanlage in Tomsk-7 führte zur radioaktiven Ver-

seuchung einer Fläche von ca. 120 km², setzte Zehntausende Menschen 

einer erhöhten Strahlenbelastung aus und kontaminierte Luft, Wasser 

und Böden für viele Generationen. Diese Katastrophe ist vermutlich der 

folgenschwerste russische Atomunfall nach Tschernobyl und Majak.

Hintergrund
Die geheime sibirische Stadt „Tomsk-7“, die 1992 
ihren historischen Namen Sewersk wieder erhielt, be-
heimatete mehrere Anlagen zur Urananreicherung 
und Herstellung von Plutonium für russische Atom-
bomben und zivile Atomreaktoren. Außerdem wurden 
abgebrannte Brennstäbe wieder aufbereitet. In der ge-
schlossenen Stadt lebten etwa 100.000 Bedienstete 
und ihre Familien. Am 6. April 1993 ereignete sich in 
der Wiederaufbereitungsanlage Tomsk-7 einer der fol-
genschwersten Unfälle der russischen Atomindustrie. 
An diesem Tag füllten Angestellte einen Atommülltank 
mit Salpetersäure, um Plutonium aus verbrauchten 
Brennstäben herauszutrennen. Es ist nach wie vor un-
klar, ob der Unfall durch technische oder menschliche 
Fehler verursacht wurde. Man glaubt, dass ein Man-
gel an Druckluft dazu führte, dass innerhalb weniger 
Minuten die Mischung aus Salpetersäure, Uran und 
Plutonium kritische Temperaturen erreichte. Die dar-
auf folgende Explosion zerstörte den größten Teil der 
Anlage und setzte ca. 250 m³ radioaktives Gas, 8,7 kg 
Uran und 500 g Plutonium in die Umgebung frei.1 Die 
Gesamtmenge der ausgetretenen radioaktiven Parti-
kel wird auf ca. 30 Terabecquerel Beta- und Gamma-
Strahler beziffert (Tera = Billion) sowie ca. sechs Giga-
becquerel Plutonium-239 (Giga = Milliarde). 1.500 m² 
rund um die Anlage wurden schwer kontaminiert, doch 
insgesamt wurde eine Fläche von etwa 120 km² ver-
seucht, da diese von radioaktivem Niederschlag be-
troffen war.1,4 Die Explosion in Tomsk-7 wurde anhand 
der Internationalen Bewertungsskala für nukleare Er-
eignisse (INES) auf Stufe 4 eingeordnet – ähnlich hoch 
also, wie die Atomkatastrophe der Atomanlage Tokai-
mura 1999 in Japan. 

Folgen für Umwelt und GesundheitAm schwersten betroffen waren die Orte, über denen 
sich radioaktiver Niederschlag ereignete, wie die Dör-
fer Georgiewka und Nadeschda. Hier entstanden so-
genannte „Hotspots“ mit erhöhter Radioaktivität von 
bis zu 30 µGy/h (etwa 100-mal mehr als die normale 
Hintergrundstrahlung). In den verseuchten Böden wur-
de ein signifikanter Anstieg von langlebigen Radioiso-
topen wie Cäsium-137 und Strontium-90 gemessen.1 
Cäsium-137 kann, wenn es über Nahrung, Wasser 
oder die Atemwege aufgenommen wird, solide Tumore 
und auch Gendefekte bei folgenden Generationen ver-
ursachen, während Strontium-90 zu Leukämie führen 
kann. Im Rahmen der Aufräumarbeiten wurden mit 
Unterstützung aus dem Ausland ca. 577 g Plutonium 
vom Gelände der Anlage entfernt. Bemerkenswert da-
bei ist, dass die Menge an Plutonium, die sich im ex-
plodierten Tank befand, mit lediglich 450 g angegeben 

wurde, sodass es naheliegt, dass es schon vor dem 
Unglück Austritte von Plutonium in die Umgebung ge-
geben haben muss.1 In Schneeproben wurden noch 
Monate nach der Explosion erhöhte Werte der radio-
aktiven Stoffe Plutonium, Uran, Zirkonium, Ruthenium, 
Cerium, Niob und Antimon gemessen. Diese stellen 
für die Bevölkerung eine kontinuierliche Strahlenbelas-
tung dar.1 Die Bellona Stiftung, eine norwegische Um-
weltorganisation, zählte insgesamt 30 größere Unfälle 
in der Atomanlage von Tomsk-7 und schätzt, dass pro 
Jahr etwa zehn Gramm Plutonium in die Atmosphä-
re ausgetreten sein müssen. Außerdem dokumentier-
te sie große Mengen an radioaktivem Abfall, die sich 
während der 50-jährigen Betriebszeit der Anlage auf 
dem Gelände angesammelt hatten. In unterirdische 
Depots gekippt oder in maroden Auffangbecken unter 
freiem Himmel liegend, stellen die radioaktiven Hinter-
lassenschaften der Atomindustrie bis heute eine aku-
te Bedrohung für die örtliche Bevölkerung dar.2 2008 
wurden in einer Studie sowohl in Boden- als auch in 
Wasserproben erhöhte Belastungen mit Plutonium 
und Cäsium-137 nachgewiesen – vermutlich ein Hin-
weis auf weitere Lecks.3

Ausblick
Dank des Abkommens zur Beendigung der militäri-
schen Plutoniumproduktion zwischen Russland und 
den USA wurden im Juni 2008 einige Reaktoren in 
Tomsk-7 stillgelegt. Die Wiederaufbereitung von ab-
gebrannten Brennstäben und die Deponierung von 
radioaktivem Abfall auf dem Gelände des heutigen 
Sibirischen Chemikalien Kombinats werden allerdings 
weiter fortgesetzt. Trotz erhöhter Konzentrationen von 
Plutonium, Strontium, Cäsium und anderer radioak-
tiver Substanzen in Boden und Wasser wurden kei-
ne aussagekräftigen medizinischen Studien in der 
Lokalbevölkerung durchgeführt. 2001 entschied das 
Verwaltungsgericht von Tomsk zugunsten verstrahl-
ter Anwohner des Ortes Georgiewka, die gegen das 
Sibirische Chemikalien Kombinat geklagt hatten. Das 
Kombinat ist nun verpflichtet, jedem Kläger eine Ent-
schädigung in Höhe von umgerechnet 860 US-Dollar 
zu zahlen. Während der laufenden Gerichtsverhand-
lungen sind laut der Bellona Stiftung 14 der 26 Kläger 
verstorben.2 Auch sie und die anderen Geschädigten 
durch die Radioaktivität von Tomsk-7 sind Hibakusha. 
Auch ihre Gesundheit wurde der Atomindustrie und 
der Produktion von Nuklearwaffen untergeordnet.Quellen

1 „The radiological accident at the reprocessing plant at Tomsk“. Internationale Atomenergie Organisation IAEO, Oktober 1998. www-pub.iaea.org/mtcd/publications/pdf/p060_scr.pdf

2 Alimov R. „People vs. Siberian Chemical Combine.“ Website der Bellona Stiftung, 10.02.2001 

 http://bellona.ru/bellona.org/english_import_area/international/russia/nuke_industry/siberia/seversk/22031

3 Gauthier-Lafaye F. „Radioisotope contaminations from releases of the Tomsk-Seversk nuclear facility.“ Journal of Environmental Radioactivity 2008 Apr;99(4):680-93. 

 www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/17996340
4 Goulet M. „Siberia Nuclear Waste – Case 393“. American University Washington. www1.american.edu/ted/sibnuke.htm

Der Fluss Tom nahe Sewersk. Insgesamt wurde durch die dortige Atomanlage eine Fläche von etwa 120 km² verseucht. Große 

Mengen radioaktiver Abfall, die sich während Betriebszeit der Anlage angesammelt haben, lagern noch heute auf dem Gelände 

in Sewersk und sind eine akute Bedrohung für die lokale Bevölkerung. Foto: Figure19 / creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0

Der Eingang zur geschlossenen Stadt Sewersk (ehemals „Tomsk-7“) heute. Die Plutoniumherstellung ist inzwischen eingestellt, 

Wiederaufbereitung von Brennstäben und Lagerung von radioaktivem Abfall werden auf dem Gelände des heutigen Sibirischen 

Chemikalien Kombinats aber weiter fortgesetzt. Foto: Mark Fonseca Rendeiro / creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0

Bis in die 1990er Jahre beheimatete die westsibirische Stadt Tomsk-7, heute bekannt unter dem Namen Sewersk, mehrere An-

lagen zur Urananreicherung und Herstellung von Plutonium für russische Atombomben und zivile Atomreaktoren. Am 6. April 

1993 ereignete sich in Tomsk-7 einer der folgenschwersten Unfälle der russischen Atomindustrie. Foto: GlobalSecurity.org

Hibakusha weltweit

Spokane Reservat, USAUranbergbau
Das Reservat der Spokane wurde über Jahrzehnte durch Uran-bergbau verseucht und die Bewohner erhöhten Mengen von Radioaktivität ausgesetzt. Wie in anderen Reservaten der USA mit Uranminen wurden keine Studien durchgeführt, die die ge-sundheitlichen Folgen für die Lokalbevölkerung untersuchen.

Hintergrund
Im Jahr 1881 wurde für die Angehörigen der amerika-nischen Ureinwohner, die sich selbst Spokane („Kinder der Sonne“) nennen, ein etwa 640 km² großes Reser-vat eingerichtet.1 Im Jahr 1954 entdeckten zwei Stam-mesangehörige auf diesem Land Uranvorkommen. Es war damals die Zeit des großen „Uran-Fiebers“, als die US-Atomenergiekommission lukrative Verträge für Uranminen zur Unterstützung der noch jungen Atom-industrie abschloss. Das Atomwaffenprogramm der USA hatte einen großen Bedarf an spaltbarem Mate-rial und im ganzen Land suchte man nach ausbeut-baren Uranvorkommen. Im Jahr 1955 eröffneten die beiden Brüder Le Bret gemeinsam mit der Newmont Mining Corporation in Spokane die Uranmine „Midni-te“. Das Unternehmen bot anfangs Arbeitsplätze und Wohlstand, produzierte aber auch insgesamt 33 Mil-lionen Tonnen radioaktiver Abfälle, die sich über die Jahrzehnte im Reservat anhäuften. Im Jahr 1978 wur-de im Spokane Reservat mit der „Sherwood“-Mine ein zweites Bergwerk eröffnet. Bis zur Schließung im Jahre 1984 entstanden etwa 2,9 Millionen Tonnen ra-dioaktiver Abraum und mehr als 267.000 m3 Strahlen-müll.2,3,4 

Folgen für Umwelt und GesundheitÄhnlich wie bei anderen Uranminen auf Territorien indigener Völker in den USA und Kanada hatte der Tagebau im Spokane Reservat einschneidende Aus-wirkungen auf das Leben und die Gesundheit der Lo-kalbevölkerung. Nach Auskunft der indigenen „Sover-eignty, Health, Air, Water and Land Society“ (SHAWL), wurde Minenschutt in unbedeckten Lastwagen durch das Reservat zur Uranmühle transportiert und führte so zu insgesamt 40 radioaktiven „Hotspots“ entlang der Strecke. 

Die Verseuchung von Grundwasser und Böden mit radioaktiven Isotopen wie Radium-226, Radon-222, Blei-210 und Uran haben bis heute schwere gesund-heitliche Folgen für die Menschen im Spokane Reser-vat. Verunreinigtes Wasser fließt in den Blue Creek und den Spokane-Fluss und schließlich in den Roosevelt-See. Sediment-, Pflanzen- und Wasserproben zeigten allesamt erhöhte Strahlendosen.3,4 Die Lebensweise der Spokane mit ihrer Subsistenzwirtschaft und ihren kulturellen Praktiken wie Jagen, Fischen und dem Ver-zehr von Wurzeln, Beeren und Heilpflanzen, führt da-bei, ähnlich wie bei anderen indigenen Volksgruppen, zu einer zusätzlich erhöhten Strahlenexposition.7 
Arbeiter der Mine und Uranmühle hantierten meist ohne entsprechende Schutzausrüstung mit Uranerz 

und „Yellowcake“. Sie brachten Erzproben oder Staub mit ihrer Kleidung nach Hause, sodass auch ihre Fa-milien den radioaktiven Staub einatmeten und mit radioaktivem Staub kontaminierte Lebensmittel und Trinkwasser zu sich nahmen. Anwohner und Minen-arbeiter geben heute an, nicht über die Risiken der Radioaktivität aufgeklärt worden zu sein.2,5,6,7 Die Rate von Krebs, Autoimmunerkrankungen, Nierenversa-gen und Totgeburten ist laut Angaben örtlicher Ärzte und der Organisation SHAWL höher als der nationale Durchschnitt. Trotz dieser Angaben und der Hinwei-se auf Belastungen mit Strahlung und Schwermetallen wurden bislang keine Studien durchgeführt, die die zu erwartenden Strahlendosen berechnen oder den Gesundheitszustand der Reservatbewohner untersu-chen.8

Ausblick
Nach Schließung der Midnite-Uranmine dauerte es 30 Jahre, bis ein Sanierungsplan erarbeitet wurde. Die geschätzten Kosten belaufen sich derzeit auf 193 Mil-lionen US-Dollar. In der Zwischenzeit dauert die ra-dioaktive Exposition der lokalen Bevölkerung weiter an. Weiterhin sind keine epidemiologischen oder um-weltmedizinischen Studien geplant. Der Schaden des Uranbergbaus für die Umwelt und die öffentliche Ge-sundheit wird möglicherweise nie abschließend erfass-bar sein. Die Bewohner des Reservats sind ebenfalls Hibakusha, da auch ihre Gesundheit der Gier nach billigem Uran für Atomwaffen und Kraftwerke geopfert wurde. 

Weiterführende Lektüre
Der Artikel „Radioactivity on the Spokane Reserva-tion“ findet sich in der Zeitung „The Spokesman“ vom 5. Juni 2011: www.spokesman.com/picture-stories/radioactivity-spokane-reservation. 

Außerdem bietet die Internetseite von SHAWL  (shawlsociety.blogspot.de) diverse Artikel, Videos und Hintergrundinformationen zur Situation im Spokane Reservat, wie z. B. den Film „The Midnite Uranium Mine“: www.youtube.com/watch?v=59TR_NXyZY0

Quellen
1 „Spokane Tribe of Indians – Children of the Sun“. Webseite des Spokane Stammes. www.spokanetribe.com

2 „Public Health Assessment for Midnite Mine Site“. Agency for Toxic Substances and Disease Registry (ATSDR), 19.05.2010. 

 www.atsdr.cdc.gov/HAC/pha/MidniteMineSiteFinal/MM-FinalReleasePHAFINAL05172010ATSDRwebsite.pdf

3 „Fact Sheet: Sherwood, Washington Disposal Site“. US Department of Energy Legacy Management, 15.12.2011. 

 www.lm.doe.gov/WorkArea/linkit.aspx?LinkIdentifier=id&ItemID=1226 
4 „Midnite Mine Human Health Risk Assessment Report.“ US Environmental Protection Agency (EPA), 
 September 2005. www.epa.gov/region10/pdf/sites/midnite_mine/human_health_risk_assessment_sept2005.pdf 

5  Kramer B. „Chico Corral blames uranium industry for failing health“. The Spokesman Review, 06.06.2011. http://www.spokesman.com/stories/2011/jun/06/these-guys-will-be-gone

6 Geranios NK. „Progress made toward cleaning up uranium mine“. Seattle Times – 06.11.2011. www.heraldnet.com/article/20111106/NEWS03/711069882

7  Harper et al. „The Spokane Tribe’s Multipathway Subsistence Exposure Scenario and Screening Level RME.“ Risk Analysis 22(3):513-526. www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/12088230

8  „Midnite Mine: Community Needs versus Cleanup Plan“. Webseite des Southwest Research and Information Center. www.sric.org/voices/2006/v7n1/midnite_mine.php

Uranerz aus den Minen des Spokane Reservats. Die Minenarbeiter waren über die Gefahren, die von diesem grün schimmernden 

Gestein ausgehen nicht aufgeklärt und hantierten meist ohne entsprechende Schutzausrüstung mit Uranerz und „Yellowcake“. 

Deb Abrahamson ist Gründerin der Organisation „Sovereignty, Health, Air, Water and Land Society“ (SHAWL), die sich für die Be-

seitigung der radioaktiven Hinterlassenschaften des Uranbergbaus einsetzt. Als eine der Stammesaktivistinnen kämpft sie dafür, 

ein Bewusstsein für die Gefahren und Folgen des Uranbergbaus im Spokane Reservat zu schaffen.

In der „Midnite-Mine“, der einzigen Tagebau-Mine im Nordwesten der USA, wurde bis 1981 spaltbares Material für Atomwaffen 

gefördert. Nach Schließung der Uranmine dauerte es 30 Jahre, bis ein Sanierungsplan erarbeitet wurde.
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CONTAINMENT - USA, 2015, Regie und Produktion: Peter 
Galison & Robb Moss, Dokumentarfilm, 82 min, Englisch
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